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Grotzkampf gegen staatsfeindliche Elemente
Polizeipräsident Graf Helldorf über feine Aufgaben und Ziele

Berlin. 21. Juli.
Am Tage seines Amtsantritts gab der

neue Polizeipräsident Berlins . Graf Hell-
dors. einem Pressevertreter Gelegenheit zueiner Unterredung. Zunächst über die I u-
denbekämpsung  in Berlin befragt, er-
klürle Gras Hellbors: ..Es ist klar zu erken¬nen. daß gewisse Mische Kreise wieder Mor¬
genluft wittern, daß sie in der Oeffentlich-leil durch heraussocderndes Auftreten und
anmaßendes Benehmen aussallen und in
vieler Beziehung das ihnen in unserem
Lande gewährte Gastrecht mißbrauchen. Aber
meine Berufung zum Polizeipräsidenten der
Reichshauptstadt stellt mir neben der Be¬
kämpfung gewisser jüdisch-intellektueller
Kreise auch die Ausgabe, gegen kom¬munistische und reaktionäre
Kreise  einzuschreiten und auch dem Trei¬
ben eines politischen Katholi-
ztsinus'  in mancherlei Beziehung gegen¬überzutreten.

Tie Grundlage meiner Arbeit auf allen
Gebieten ist in der Hauptsache darauf ge¬richtet. zwischen dem Polizeipräsidium, der
Gauleitung und der Verwaltung der Stadt
Berlin eine einwandfreie und klare Zusam¬
menarbeit herbeizusühren. Es ist nicht mög¬lich. in der Neichshaupistadi. die der Ratio-
nalsozialisiiius erobert hat. in der der Füh¬rer der Nation arbeitet, wo sämtliche Mini¬
sterien ihren Sitz haben, anders zu arbei¬
ten als in engster Fühlung mit den zustän¬digen Partcidienststellen. also besonders der
Berliner Gauleitung.

Zur Frage der össentlichen Sicherheit
führte Gras Helldors u. a. aus . es sei ja
allgemein bekannt, daß das Verbrechertum
in Berlin seit der Machtübernahme durch
einschneidende und scharfe Maßnahmen sehr
stark zurückgegangen ist. und große Teile der
berufsmäßigen Verbrecherwelt hinter Schloß
und Riegel gebracht werden konnten. Wennauch die Reichshauptstadt und ihre Vororte
Ruhe hätten vor allem Unterweltsgesindel
und wenn die Einwohnerschaftauch mit Fugund Recht das energische Turchgreifen der
Polizei in den vergangenen 2'/- Jahren
dankbar und freudig anerkenne, so mache
sich wenn auch nicht in allzu großem Maße,in der Verbrecherwelt immerhin wieder ein
gewisses Anschwellen dunkler Tätigkeit be¬
merkbar. Graf Helldorf hat auch hier die
Absicht ohne jede Rücksicht durchzugreisen.
Er wird mit größter Strenge und schärfsten
Mitteln gegen die letzten Reste von Unter-
weltstum und Ringvereinen Vorgehen, um
sie schließlich vollkommen auszurotten.

*

Die Geheime Staatspolizei teilt mit: Im
Einvernehmen mit der Neichskulturkammer
und mit Staatskommissar Hinkel  sind die
nachstehend ausgeführten drei Artistenver-bände wegen der in ihnen tätigen staats¬

feindlichen" Elemente von der Geheimen
Staatspolizei aufgelöst worden: DieInter.
nationale Artistenloge Berlin.
derJnternationaleZirkusdirek-toren - Verband Berlin und der  Be»
rufsverband deutscher Artistik
Berlin . Gleichzeitig ist das Organ dieser drei
Verbände, die Zeitschrift „Das Pro¬
gramm " verboten worden.

Segen politischen Katholizismus
Erlaß des Reichsministers der Justiz

Berlin, 21. Juli.
Der Neichsminister der Justiz hat den be-

kannten Erlaß des Preußischen Ministerprä-
sidenten zur Abwehr des politischen Katho-lizismus' sämtlichen Generalstaatsanwälten
und Oberstaatsanwälten mitgeteilt und A n.
Weisungen für die Behandlungder in Frage kommenden Straf-
verfahren  gegeben. In der Verfügungmacht der Reichsjustizministerden Strafver-

folgüngsbehörden zur Pflicht, in engster' Zu¬sammenarbeit mit den zuständigen Staats-
Polizeistellen und Verwaltungsbehörden al¬
len auf Zersetzung des Staates und Aufspal.
tung der Volksgemeinschaft gerichteten Be¬
strebungen des politischen Katholizismus ',
wo immer sie sich zeigen, ohne Rücksicht auf
die Person und Stellung des Täters mit
ruhiger, jeden Fehlgriff ausschließender Be-
sonnenhell, aber auch mit allem durch die
Gefährlichkeit dieser Bestrebungen geforder¬ten Nachdruck entgegenzutreten.

Am Schluß der Verfügung heißt es:
Durch größte Beschleunigung der Sachaus-klärung muß erreicht werden, daß die Strafe
der Tat möglichst aus dem Fuße folgt. Inden Haupiverhandlungs -Terminen sind
Strafen zu beantragen , die nach
dem Rechtsempfinden des Vol¬
kes der Gefährlichkeit dieser
staats - und volksfeindlichen Um¬
triebe und der Gewissenlosig¬keit der Täter entsprechen.

Keine Kirchenpolitik innerhalb der Partei
Gauleiter Bürkel über den Stand der Rückgliederung des Saarlandes

St . Ingbert , 21. Juli.
Auf einer Führertagung deS Gaues Saar-

Pfalz am Freitag hielt Gauleiter Bürckeleine Rede, in der er u. a. ausführte: Die Auf¬
gabe der Rückgliederung ist keine bequeme An¬
gelegenheit. Alle Maßnahmen werden nicht
gegen jemanden getroffen, sondern für eine
Sache. Es war von vornherein mein Ziel, auf
cknellem Wege und unter möglichster Aus-
chaltung besonderer Härten den gleichen

Rechtszustand im Saargebiet herzustellen, wiewir ihn im Reich haben und auch die wirt¬
schaftliche Existenz des Saarlandes möglichst
bald in den Nahmen des Reiches einzuschließen.Die Rechtsangleichung dürfte im
wesentlichen ihrem Ende ent¬
gegengehen.  Wirtschaftlich und arbeits-
politisch liegen die Dinge schon schwieriger. Es
galt daher für mich, mit als wichtigste
Aufgabe die Lohn » und Preis-
fr  a ge auf allen Gebieten in Angriff zu neh¬
men. Meine damaligen Anregungen an den
Wirtschaftsführer, so fuhr er fort, wurden be¬
reitwilligst ausgenommen und zum weitaus
größten Teil verwirklicht. Der Mittel¬
und Kleinindustrie muß noch für
längereZeitunsereSorgegelten.
Der Existenzkampf für diese Zweige ist hart,
und es wäre verfehlt, dies nicht mit aller Deut¬
lichkeit zu sagen. Im besonderen möchte ich
Ihnen mitteilen, daß ich in der ersten Oktober¬
hälfte die Rückgliederung als vollzogen melden
werde. Wirtschaftliche Dinge werden von die¬
sem Tage ab ihre Behandlung wie im übrigenReick erfahren.
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Bürckel kam dann aus das konfessio¬
nelle Gebiet  zu sprechen: ,Zch habe vor
der Abstimmung feierlich gesagt, daß es nachder Abstimmung von uns nicht geduldet würde,
daß Angriffe gegen die Kirche oder gegen die
Konfessionen von der Partei gemacht würden.
Dieses Versprechen habe ich gehalten und
könnte es halten, wenn es mir nicht von einem
Teil der Geistlichen, der bestimmt auch vor der
Abstimmung kein Freund Deutschlands war,
nicht so unerhört schwer gemacht würde! Ich
habe der Kirche eine Regelung angeboten, mit
deren Hilfe der Versuch gemacht werden sollte,zu beweisen, daß es auch ohne Krieg zwischen
Partei und Kirche gehen kann und gehen muß.
Vorkommende Verfehlungen untergeordneter
Parteiinstanzen wurden und werden diszipli¬
niert. Ministerpräsident Göring hat zu dieser
Frage gestern das Notwendige gesagt. Wir sind
alle dankbar dafür, und ich glaube, daß es auch
die Kirche sein müßte und sein wird, wenn sie
es ehrlich meint, und nicht, wie man vielfach
annehmen könnte, unter allen Umständen einen
Streit mit uns entfachen möchte. Meine Auf¬gabe ist es, nicht weiter Oel ins Feuer zu
gießen, denn es gibt Katboliken genug, die mit
mir einig sind, wenn ich den Frieden verlange.Unsere Stärke führt aber zu einem Großmut,
der leider Gottes für manche Leute nur den
Anreiz gibt, zu maßlosen Hetzereien gegen den
Staat . Daß der Führer sie alle vor dem Bol-
schewismus bewahrt hat, dem sie den Weg im
Parlament bereiteten, das haben sie schon
längst vergessen. Ich verlange von allen Natio¬
nalsozialisten, daß sie nur ihrer politischen
Weltanschauung als Nationalsozialisten dienen.
In welcher Kirche sie ihren religiösen Gefühlen
Rechnung tragen, ist ausschließlich Privatsache!Wer glaubt, die Partei ser dazu da, um
Kirchenpolitik zu treiben, der soll austreten
und sich dieser Aufgabe widmen. Bei uns in
der Partei ist kein Platz für Missionare oder
für Gegner von Missionaren. Wir haben
nur eine politische Aufgabe zu
lösenundkeinereligiöse.  Ich werde
ohne Rücksicht jeden auf der Stelle aus der
Partei entfernen, der glaubt, meine Festlegung
durch eigenes Vorgehen sabotieren zu können.
Ich erkläre wiederholt: Mir ist es völlig gleich¬gültig, wie der einzelne mit seinem Herrgott
fertig wird, ich dulde aber nicht , daß
die Partei für konfessionelle

ragen oder sonstige Dinge miß¬
rau cht wird.  Wir wollen den Friedenmit der Kirche, können es aber auf die Dauer

nicht zulasten, daß unter Mißbrauch einer vom
Staat geschützten Konfession der Staat selbstunterminiert wird. Wer aufrichtig den Frieden
will, mit dem wollen wir ihn genau so auf¬
richtig. So sehen ich und mein». Mitarbeiter
unsere Aufgabe zum Besten des Reiches inS-
besondere nicht im Trennen, sondern im Zu-sgmrnenfübren."

Der Versailler Vertrag
ist erledigt

Mussolini z«r politischen Lage
London, 20. Juli.

In einer von „Daily Expreß" heute ver¬
öffentlichten Unterredung mit Mussolini
über den italienisch-abessinischen Streitfall
gab der Duce zu verstehen, daß seine asri»ramschen Pläne weder durch eine euro¬
päische Krise, noch durch das Eingreifen
europäischer Staaten beeinflußt werden
könnten. Mussolini erklärte, seiner Ansichtnach werde es während der nächsten drei
Jahre keinenfalls Krieg in Europa geben.Auf eine Frage nach dem Grunde der mili¬
tärischen Vorbereitungen Italiens stellte
Mussolini in Abrede, daß er einen Angriffs¬
krieg gegen Abessinien plane und sagte:„Wir müssen bereit sein für den Fall , daß
uns die Abessinier angreifen". Er sprach
dann von den außerordentlichen Schwierig¬keiten irgendwelcher militärischer Untcrneh-
mungen 3000 Meilen von der Heimat ent¬fernt und beantwortete die Frage , ob ein
Krieg unvermeidlich sei. mit den ausweichen-
den Worten : „Das will ich nicht sagen."Ueber die Möglichkeit eines gemeinsamen
italienisch-englisch-französischen Protektorats
in Abessinien befragt, erklärte Mussolini:
„Das ist unmöglich und undurchführbar ."
Als der Pressevertreter von der Möglichkeit
einer friedlichen Lösung sprach, sagte derDuce:

„In Amerika schreien sie alle „Frieden,
Frieden/ Und die Kommunisten. Sozialisten,Bolschewisten und Politischen Freimaurer
Europas schreien ebenfalls nach Frieden

Es ist leicht, nach dem Frieden zu schreien,
aber ich bin in einer sehr schwierigen Lage.Ich muß für alles, was kommen mag. bereitsein. Ich muß für einen Angriff in einer
Entfernung von 3000 Meilen vom Mutter¬lande bereit sein." Auf die Frage , ob Jta-lien aus dem Völkerbund austreten werde,
gab Mussolini die Antwort : „Daswillich
nicht sagen.  Ich werde Italien nicht jetzt
aus dem Völkerbund herausnehmen. Ichziehe es vor. ein Mitglied zu bleiben." Er
glaube wohl, daß der Völkerbund irgendwie
auf den abessinischen Appell eingehen müsse,aber im Falle Chinas habe der
Völkerbund nichts getan , und er
habe auch den Krieg im Chaco
nicht verhindert.  Mussolini fragte
dann : „Warum traten die VereinigtenStaaten nicht in den Völkerbund ein?",
woraus der Pressevertreter sagte: „Weil dieVereinigten Staaten den Versailler Vertrag
nicht lieben." Der Duce erwiderte: „Der Ver¬
sailler Vertrag ist so gut wie erledigt. Die
Reparationen sind ausgelöscht, die Rhein¬
landbesetzung ist zu Ende; die Abrüstung ist
zu Ende." Auf die Frage , ob die koloniale Ent¬
wicklung Abessiniens Hand in Hand mit mi¬
litärischen Operationen gehen solle, antwor¬
tete Mussolini: „Ja . Sie haben recht!" Am
Ende der Unterredung gab der Duce zu, daß
die Möglichkeit einer friedlichen Lösung im¬mer noch bestehe.

Italienischer Protest in Addis Abeba
R o m , 21. Juli.

Der italienische Gesandte in Addis Abeba,
Graf Vinci, hat gegen die Rede des Kaisers
von Abessinien beim abessinischen Außenmini-
ster energisch protestiert und mitgeteilt, daß sich
die italienische Regierung weitere Entscheidun¬
gen Vorbehalte. In hiesigen unterrichteten
Kreisen werden die im Anschluß an den italie¬
nischen Schritt entstandenen Gerüchte demen¬
tiert, daß Italien die diplomatischen Beziehun¬
gen mit Abessinien abgebrochen habe.

„Echo de Paris"  veröffentlicht den Be¬
richt über eine Unterredung, die sein Sonder-
berichterstatter de KerilliS  mit Mussolini
hatte. Zur abessinischen Frage erklärte der
Duce, man müsse sich zunächst die Vorfrage
stellen, ob Europa noch würdig sei, in der Welt
die kolonisatorische Aufgabe zu erfüllen, die
seit mehreren Jahrhunderten seine Größe ans-
machte. Wenn Europa dessen nicht mehr wür¬dig sei, dann habe die Stunde seines Nieder¬
ganges unwiderruflich geschlagen. Sollte derVölkerbund etwa deLbalb aesckakien worden



WnTDn " diese Feststellung zu machen ? Söllie
!«r das Gericht sein , vor das die Neger , die
^rückständigen Völker und die Wilden in der
'Welt die großen Völker schleppen , die die
Menschheit aufgewühlt und umgestaltet haben '?
Sollte der Völkerbund das Parlament sein , in
^dem Europa dem Gesetz der Zahl unterliege
und das demnächst die Absetzung Europas ver¬
künde ? Italien habe die Gewißheit , seinen
Willen durcyzusetzen . Er , Mussolini , denke für
lItatien ebenso , wie die großen Engländer für
England dachten , als sie das englische Welt¬
reich schufen , ebenso , wie die französischen
großen Kolonialvorkämpfer für Frankreich
dachten.

„Herold Tribüne"  bringt eine Unter¬
redung mit Mussolini , in der sich der italie¬
nische Regierungschef sehr entschieden zur
abessinischen Frage äußert . Er führte u . a . aus:
Nach 50jährigen wohlgemeinten , aber frucht-
osen Versuchen sei Italien jetztentschlos-
en,daS Abessinien - Problem ein
ür allemal zu lösen.  Italien sei sich

einer zivilisatorischen Aufgaben , die es in
ilbessimen nicht nur im eigenen , sondern im

Namen der ganzen westlichen Welt zu erfüllen
habe , bewußt und entschlossen , diese Aufgabe
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
durchzuführen.

Reuter  gibt ein spaltenlanges Interview
seines Sonderberichterstatters mit dem
KaiservonAbessinien  wieder , in dem
dieser noch einmal kategorisch erklärt , daß er
jede Art eines Protektorats oder
Mandats über Abessinien ableh-
nen müsse.  Italien suche nur einen Vor-
wand , um Abessinien zu überfallen . Er habe
in seiner letzten Rede lediglich sein Volk über
die Gerechtigkeit der abessinischen Sache unter¬
richtet , die er verfechte . Abessinien sei entschlaf-
sen , seine Freiheit gegen ein Volk zu verteidi¬
gen , das seine internationalen Verpflichtungen
verletze . Die Völkerbundssatzung sehe Sanktio¬
nen gegen solche Völker vor , aber nicht gegen
Abessinien , das seine Verpflichtungen erfülle.
Abeffinien sei entschlossen , seine Unversehrtheit
und Unabhängigkeit zu verteidigen , die von
allen Völkerbundsmitgliedern garantiert sei.

Die britische Gesandtschaft m Addis Abeba
hat 1 Million Sandsäcke  erhalten . Ein
Zeichen , daß man den Krieg rm Augenblick für
unvermeidlich hält . In ganz Abessinien hat
die Vereinigung der Jugend am Sonntag
große Kundgebungen abgehalten . Bereits jetzt
sind ihre Mitglieder uniformiert . Sie tragen
einen Khakianzug und einen braunen Um¬
hang sowie eine Schirmmütze mit der Auf¬
schrift : „Liebe fürs Vaterland ". 200 Instruk¬
teure sind im ganzen Lande unterwegs , um
Aufklärung und Propaganda zu treiben . Die
Vereinigung der Jugend wurde bereits mit
Waffen und Munition ausgerüstet . In allen
Orten Abessiniens fanden bereits Versamm¬
lungen statt , in denen große Begeisterung
herrschte . Die Mitgliedcrzahl der Vereinigung
betragt schon jetzt 25 000.

Meldungen über Zwischenfälle an der
Grenze von Erytrea und über die Eroberung
eines abessinischen Stützpunktes treffen nicht zu.

Neueste Nachrichten
Reichsminister Dr . Goebbels besuchte am

Samstag das Panzerschisf „Deutschland ", das
vor Heiligendamm an der mecklenburgischen
Küste vor Anker lag.

Die britische Frontkämpfer - Abordnung
«eilte am Sonntag in München , « o ihr von
seiten der Stadtverwaltung ein Empfang im
Rathaus bereitet Wurde . Heute früh fahren die
Engländer über Frankfurt « ach Köln weiter.
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„Es war doch alles ganz schön ", sagt
Gerda und steht langsam auf.

Am nächsten Morgen wollen sie nach
Tännforsen fahren . 'Klaffroth hat wenig
Schlaf in der Nacht gefunden , er hat immer¬
fort gegrübelt , was mit Gerda sein könnte.

,Er hat es nicht finden können . Es konnte
aber eins sein , vielleicht war sie verarmt,
hatte kein Geld und war zu stolz , es zu sagen.

'Nun , Per beschäftigte über zweitausend An-
gestellte und Arbeiter , da werde sich auch noch

An neuer Platz finden , der Gerda das Brot
gab . ES stimmte ihn zärtlich und bewegt,

er ihr helfen könnte , und mit diesem
Gedanken , ihr zu helfen , schlief er endlich ein.
-Ilnd dieser Gedanke war auch sein erster,

als er wieder die Augen öffnete.
' ".Er fragt ein Mädchen nach Helen ; Fräu-

Kämpeviser sei schon zu den Schlitten
(gegangen , sagt es.

NDann fragt er nach Frau Georg ; Frau
Georg sei noch auf ihrem Zimmer.
HEr setzt sich unten in die Halle und war-
llt , und als Gerda dann kommt und ihm
vre Hand gibt , forscht er in ihrem Gesicht.

Es ist leer und leidend.

Sie gehen schweigend zu den Schlitten hin-
^ " ter . die vor dem Hotel halten , aber auf
Aalbem Wege bleibt er plötzlich stehen . _

Der frühere Bnudcssührer der British Le¬
gion , Oberst Crossield,  der Mitglied der
zur Zeit in Deutschland weilenden englischen
Frontkämpferabordnung ist, erklärte dem Ber¬
liner Vertreter des „Observer" : Der Be¬
such beim Führer überzeugte uns von dessen
absoluter Ehrlichkeit und von seinem brennen¬
den Wunsch , einen neuen Weltkrieg z» vermei¬
de« . Hitler vertritt von ganzem Herzen die
Ansicht , datz Männer , die den letzten Krieg mit¬
gemacht haben , eine große Rolle spielen könn¬
ten und spielen sollten , indem sie zur Förde¬
rung einer besseren internationalen Verstän¬
digung Zusammenarbeiten.

Der Präsident der Republik Frankreich,
Lcbrun , weihte am Sonntag in Soissous das
Denkmal für die zwischen dem IS . Juli und
1. August 1918 dort gefallenen Soldaten . Bei
der Erwähnung des Wiederansbauwerkes
teilte Lebrnn mit , daß man die Wiederansbau-
ausgaben aus annähernd 10V Milliarden Fran¬
ken beziffern könne . Diese überwältigende Last
habe Frankreich zu mehr als zwei Dritteln
auf seine Rechnung nehmen müssen , da die
Mächte , die zu Anfang als die Schuldner die¬
ser Reparationen genannt waren , teilweise
versagten . Lebrnn konnte bedanerlicherweife
Aussälligkeitcn gegenüber Dentschland nicht
Unterlasten.

I « Belfast sNordirland ) kam es während
des Wochenendes wieder zu neuen Zusammen¬
stößen . Die Zahl der Todesopfer ist ans 8 ge¬
stiegen . In mehreren Stadtviertel « fanden
blutige Zusammenstöße statt . Truppen mit
Panzerwagen mnßten eingesetzt werden , um
die Ordnung vorübergehend herznstellen . Der
Sachschaden wird aus etwa 1 Million Mark
geschätzt.

In Siidtirol hat sich ein schweres Vergstei-
gernnglück ereignet . Der aus München stam¬
mende Hans Hesse stürzte auf einer Hochtonr
im Adamellengebiet in eine Gletscherspalte
und erlitt eine tödliche Schädclverletzung.

In Alt -Phaleron (Athen ) entgleiste ein Wa¬
gen der Straßenbahn . Dabei wurden 19 Per¬
sonen verletzt.

Viele ehemalige Offiziere des türkische«
Heeres aus Palästina und Transjordauien
haben sich freiwillig dem abessinischen Heer zur
Verfügung gestellt . Die Offiziere sind sogar
bereit , die Reisekosten nach Abessinien selbst z«
tragen.

I « Moskau wurden die beiden stellvertre¬
tenden Volkskommissare für die Binnenschiff¬
fahrt , Janson und Fonin , ihrer Aemter ent¬
hoben.

Die Ueberschwemmnugen im Gebiete des
Gelben Flusses nehmen bei anhaltend schwe¬
re « Regensällen immer drohendere Formen
an . Die Master erfassen täglich neue Städte
und Dörfer . Die Verluste an Menschenleben
und Eigentum sind unabschätzbar . Der Gou¬
verneur von Schantnng gibt die Zahl - er
Flüchtlinge mit 5 Millionen an.

Der Schatzamtsansweis der Vereinigten
Staaten von Amerika ergibt , daß die Staats¬
schuld Amerikas 29 Milliarden Dollar über¬
schritten und damit einen neuen Höchststand
erreicht hat.

Ueber der Stadt Catamarca , der Hauptstadt
der im argentinischen Anden -Gebiet liegenden
Provinz gleichen Namens , ging ein Regen von
Vulkanasche nieder . Die Straßen sind mit
einer dichten Aschenschicht bedeckt.
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sinien einen Lu-
gsng rum kteers

geben Os kotgl
ssnn brsnrösisck-
8omsli mit sem
listen vjibuti , von
sem sus sie einrige
kiisenbskn ins In¬

nere Abessiniens
tükrt , nsmlick nack ser llsuptstsst itssis
»zbebs . ^ n ser Küste ses Noten Ueeres entlang
erstreckt sieb »ossnn sie vielter itslieniscbe
Kolonie Krilres mit sem lisuplkslen kl s s s s u s,
wobin sie meisten itslieniscben Truppentrans¬
porte geben . Dock verlier » sie Iruppen gleicb
nacli sem lloeblans von äsmsrs  weiter be-

vielgenannte 7 a n s s e e , sessen Wasser sen
Klauen Kil speisen uns kür sie Newässerung sc,
8usanz brw . ^ eg )»ptenz von gröllter Neseutung
sins . Ks ist sies einer ser Punkte , an senen
sieb engliscbe uns itslieniscbe Interessen scbnei
sen . Om sen restlicben 7eil Abessiniens lagern
sieb ausscblielllick engl ltesitrungen . lselle -Evsl .»

„Lilas Haltelt vu geltern abend ?" fragte er.
„Nichts !" sagt sie und sieht starr gerade¬

aus.
Er ist fast traurig , daß sie sich ihm ver-

schließt . „ Willst du es mir nicht sagen ?"
Sie sieht ihm in die Augen ; er hat den

guten , treuen Blick eines Menschen , dem man
vertrauen kann.

„Komm ."
Sie gehen weiter.
„Warum übrigens " , beginnt er dann wie-

der . „hast du gestern zu Helen gesagt , du ha.
best dich scheiden lasten und tags vorher zu
mir , dein Mann habe dir den Stuhl vor die
Tür gesetzt ! Was ist denn nun richtig ?"

Sie sieht ihn an . „Ich habe gewußt , daß
du so fragen würdest ."

„Aber eins kann doch nur richtig sein . . ."
Sie quält sich plötzlich so heftig , daß er

erschrickt,

„Willst du es nun wirklich wissen ?"
Er sucht sie zu beruhigen . „Es hat natür-

lich keine Bedeutung für mich , wenn ich die
richtige Tatsache kenne , das weiß ich auch;
aber ebensowenig hat eS doch Zweck, daß du
mich hinters Licht führst . Mit welchem Ziel
oder mit welcher Absicht tätest du das ?"

Sie lacht bitter auf . „ Mit gar keiner , so
wahr ich hier stehe . Jul . mit gar keiner ."

Sie stehen vor den Schlitten . Es sind im
ganzen zehn , die heute die Partie nach Tä » n-
forsen machen wollen . Es sind keine ausge-
sucht schönen Schlitten , im Gegenteil , es sind
kleine , flache , einfache Holzschlitten mit klei-
neu . struppigen , ganz unansehnlichen Gäulen
davor . In diesen Schlitten sitzt man nicht,
man liegt ihn ihnen wie im Bett , der Nucken
ist erhöht . Tie Gefährte sind schon alle besetzt,
in irgend einem muß auch Helen stecken, aber
Klaffroth kann sie nicht entdecken . Tie Leute
sehen letzt alle aleich aus . sie sind in ihren

Schafs -, Hunde - und Bärenpelzcn nur große,
dicke, unförmliche Knäuel , man sieht von
ihnen nichts weiter als die Nasenspitze.

Sie gehen an den letzten leeren Schlitten
und kriechen , während sich schon der erste in
Bewegung setzt, in ihre Bärenpelze . Der Kut¬
scher streift seine Fellhandschuhe von den
Händen , steckt ihre Füße in Stroh und um¬
wickelt sie obendrein noch sorgsam mit Dek-
ken und Renntiersellen.

Klaffroth sieht aus den Gaul , es ist auch
nur ein kleines , struppiges und unansehn¬
liches Pferdchen . Wenn der uns bloß nicht
mitten auf dem Weg liegen bleibt , denkt er.
denn viel kann der doch nicht mehr aus-
halten.

Der Kutscher setzt sich auf seinen primiti¬
ven Holzsitz und nimmt die Leine in die
Hand , das Pferdchen spürt die Bewegung,
schüttelt mit dem Kopf , es paßt ihm schein¬
bar nicht , wieder so weit zu laufen , aber
dann zieht es doch brav an . Die alte Hals¬
glocke läutet zweimal , dreimal brummig.

Are liegt bald weit hinter ihnen , das un¬
ansehnliche Pferdchen macht sich richtig einen
Spaß daraus , Klaffroth zu zeigen , was es an
Muskel , Sehnen und Ausdauer unter dem
struppigen Fell doch noch besitzt . Klaffroth
kann beruhigt sein , es wird niemals auf der
Strecke liegen bleiben , es wird in diesem be¬
wundernswert gleichmäßigen Trab wciter-
laufen bis zum Ziel.

Einmal dreht sich der Kutscher zu seinen
Fahrgästen zurück.

„Areskutan " , sagt er und zeigt nach recht ? . .
Klaffroth nickt , er habe verstanden.
Sie sehen beide zu dem Berg hinüber , der

in majestätischer Ruhe und überwältigender
Kraft seine Brust ans der Bergkette heraus-
reckt und seinen zackigen , zerrissenen Kopf wie
fast immer schützend in eine Schleierhaube
gesteckt hat.

Der Nischel von Münster bankt den
Staatssrinben

nk . Münster , 21 . Juli.
Das bischöfliche Generalvikariat in Mün »

st er hat sich eine neue Herausforde¬
rung des nationalsozialistischen
Staates geleistet.  In der letzten Folge
des „Katholischen Kirchenblattes " veröffent¬
lichte es einen „Bischöflichen Dank"
folgenden Inhaltes:

„Aus Anlaß der dem Hochwürdigen Bischof
vor kurzer Zeit öffentlich zugefügten Kränkun¬
gen sind ihm aus allen Teilen Deutschlands , be-
sonders aber aus der Münsterschen Diözese,
von Einzelpersonen und Gemeinschaften , sogar
von Nichtkatholiken , aus allen Ständen , vom
Geistlichen und Laien , vom Adel und aus der
Bürgerschaft , von Bauern und aus Kreisen der
gewerblich tätigen Bevölkerung so zahlreiche
Beweise der Zustimmung , der Anteilnahme,
der Liebe und Treue zugegangen , daß es ihm
unmöglich ist , den einzelnen Absendern unk
ihren Auftraggebern persönlich zu danken.

Der Hochwürdige Bischof hat uns daher be-
auftragt , in feinem Namen allen jenen zu
danken , die in solcher Gesinnung seiner ge-
denken und um eifriges Gebet für ihn und
seine Amtsführung , aber besonders auch für>
unser liebes deutsches Volk und Vaterland und
seine verantwortlichen Führer zu bitten ."

Wie die Dinge liegen , können wir all jene,
an die sich der bischöfliche Dank wendet , dem¬
nach als nichts anderes bezeichnen denn als
Staatsfeinde , denn wer sich, obgleich in dieser
ganzen Angelegenheit alles gegen den Bischof
sprach , der sich in der frivolsten Weise an der
Bewegung und damit dem Staate zu reiben
suchte , zu ihm bekennt und ihm „Beweise der
Zustimmung " erbringt , dokumentiert dadurch
seine staatsfeindliche Gesinnung und darf sich
nicht wundern , entsprechend behandelt zu
werden ! - — .

Volk gegen Mugelrmter H
«Ir . Siegburg , 21 . Juli . '

In Siegburg beschimpfte der Rektor der
Wolsdorfer Psarre , L s s e n b r i n k, eine
Abteilung HI ., die am Heim der „Christus¬
jugend ' vorbeimarschierte , mit Ausdrücken
wie „ Lümmel " . „Flegel " , „ Trccksäcke " usw.
Am nächsten Tage prügelte der Rektor
Treesen  der gleichen Pfarre einen Pimp?
blutig , der an dem Tage , an dem sein Va¬
ter nach langen Jahren wieder einen Ar¬
beitsplatz erhalten hatte , der Staatsjugend
beigetretcn war und nicht , wie Treesen es
gewünscht hatte , der „ Christusjugend ". Eine
große , disziplinierte Kundgebung der mit
Recht empörten Siegburger Volksgenossen
forderte die Enthebung des Prügelpaters
vom Amt eines Jugen 'derziehers.

Milche Wüstlinge
«Ir . Dortmund , 21 . Juli . ^

Der Jude Josef Eisenstein  wurde
kürzlich sestgenommen , weil er sich a n
einem Schüler in einem Tort¬
ur underLichtsPielhaus in scheuß¬
licher Weise unsittlich vergan¬
gen  hatte.

In Hannover wurde der Jude Julius
Cohn  wegen fortgesetzter Rassen ''
schändung , begangen an deut¬
schen Frauen in dreizehn nachge.
wiesenen und zu gegebenen Fäl¬
len,  und wegen betrügerischer Geschästsge-
barung verhaftet . Cohn hatte dir wirt¬
schaftliche Notlage der Frauen ausgenutzt
und ihnen ansehnliche Darlehen gegeben , um
sie gefügig zu machen.

Stumm , — ganz stumm liegl der Arestu-
tan und überwältigt in diesem Augenblick
durch eine Zauberkraft , die bis ins äußerste,
bis ins letzte Pünktchen Blur reicht , im näch¬
sten Augenblick glaubt man an leine eben ' »
große Feindschaft und Abweisung , daß man
in den tiefsten zwiespältigsten Gestihlen
schwebt ; jetzt in einem Rausch der Freude»
dann in einem Zittern furchtbarer Angst.

„Ist das nun schön oder furchtbar ?" flü¬
stert Gerda.

„Ich weiß es nicht ", flüstert Klaffroth
ebenso zurück.

Der Wald liegt schweigend unter Schnee
wie der Jndallels , und die Berge sind starr,
weiß und erhaben und schön.

Sie fahren immer weiter und sprechen
nichts . Tenn hier . Hunderte von Kilometern
fort von jeder Stadt , hier in dieser namen¬
losen Stille , diesem endlosen Schnee , inmit¬
ten dieses schweigenden schneeverwehten Wal¬
des und dieser erhabenen Bergwclt össnet sich
ganz jäh das vom Brüllen der Autos , vom
Schreien der Lichtreklame , vom Rasen deS
Verkehrs und vom Elcndsanblick der Miets¬
kaserne abgestumpfte Großstadtherz wieder,
für Weihe und innere Feierlichkeit : hier löst
sich alle Berkrampftheit ebenso wie alles
Aufgepcitschtsein ; hier geht oder steht oder
fährt man wortlos , wird fromm und füh¬
rend , einfältig wie ein Kind vor dem Tan¬
nenbaum und fragt sich verständnislos und
im bedrückenden Gefühl eigener Schuld , ob
es nötig ist , daß sich die Welt so bitter und
haßerfüllt bekämpft , wo doch der Himmel so
unerschöpflich in seinen friedlichen Gaben ge¬
wesen ist . . .

„Es ist wie in einer Kirchel " flüstert
Gerda.

Er nickt wortlos.



Calw , den 22. Juli 1935

Tödlich verunglückt
Letzten Samstag mittag stürzte der verhei¬

ratete 38jährige Fritz Greulc (Waldmei¬
sters Sohn ) von Breitenberg oberhalb der
Oberkollwanger Sägmühle so unglücklich von
seinem Fahrrad , daß er sich einen schweren
Schäöelbruch zuzog. an dessen Folgen er am
Samstagabend , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben, im Kreiskrankenhaus in
Calw gestorben ist. Der Hinterbliebenen Ehe¬
frau mit ihren zwei Kindern wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu.

Sängerbesuch
Auf einer Sängerfahrt in den Schwarzwald

weilte gestern mittag die Sängerver-
einigungHcilbronn  mit rund 200 Sän¬
gern in Calw.  Auf dem Marktplatz gab der
große Chor der Vereinigung eine schöne Probe
seines Könnens . Die Sänger setzten ihre Fahrt
nagoldabivärts in Richtung Pforzheim fort.

Starker Sonntagsoerkehr
in Bad Liebenzell

Ein Verwaltungssonderzug des Reichsbahn-
Verkehrsamts ll Stuttgart brachte am Sonn¬
tag früh etwa 600 Ausflügler nach BadLie -
benzell.  Die Feuerwehrkapclle holte die
Gäste am Bahnhof ab und geleitete sie in die
Kuranlagen , wo sie von Bürgermeister Klep-
ser  für die Stadt und von Ncichsbahnober-
sekretär Ley für die Reichsbahnverwaltung
begrübt wurden. Das kühle Wetter war den
Wanderern willkommen, so daß die Führun¬
gen auf den Kaffeehof und die Riesenburg viel
Anhänger fanden. Die Kurkonzerte, besonders
das Nachmittagskonzert, wo die Lieder des
Kinberchors des Gesangvereins Eintracht-
Frohsinn Pforzheim viel Anklang fanden,
waren gut besucht. Gegen Abend fuhren die
Ausflügler weiter , um noch in Calw  einige
Stunden zu verbringen.

Aus der NS .-Frauenschaft
Im schön geschmückten NS .-Fraucnschafts-

heim inCal  w fanden sich am gestrigen Sonn¬
tag nahezu 30 Amtswalterinnen aus dem Be¬
zirk ein, um noch vor der Ferienzeit eine An¬
zahl wichtiger Referate und Bekanntmachun¬
gen, die auf der Tagesordnung standen, ent¬
gegenzunehmen. Die Kreisleiterin , Frau L.
Wiömaier,  begrüßte mit herzlichen Worten
die Vertreterinnen der Ortschaften .von der
Wald- und Gäuseite und den Talgemeinben
und sprach eingehend über die Aufgaben und
Ziele der weitverzweigten Arbeit der NS .-
Frauenschaft (Mütterjchulung , Volkswohl¬
fahrt u. a. m.). Von einer Teilnehmerin des
Schulungskurses für Sozialrcferentinnen in
Waldsce wurde eingehend berichtet,' über einen
neuen Zweig der NS .-Frauenschaft berichtete
Frau Syring,  welche in ihrer Eigenschaft
als Kreisjugendreferentin an einem Schu¬
lungskurs auf Schloß Comburg beteiligt war.
Darnach müssen die Mitglieder des BdM . nach
vollendetem 21. Lebensjahr in die Jugend¬
gruppe der NS .-Frauenschaft überführt wer¬
den. Organisatorische und sinanztechnische Fra¬
gen wurden noch erörtert , eine rege Aus¬
sprache über die verschiedenen Themen bilde¬
ten den Schluß der anregenden Tagung.

MreMätzung
zur Grbölide-Brkliblmsjchttling

In einem Erlaß des Verwaltungsrats der
Geväudebrandversicherungsanstalt an die Ober«
ämter und das Bürgermeisteramt Stuttgart
wird u. a. bestimmt: Zur Vorbereitung der
Jahresschätzung zur Gebäudebrandversicherung
sind von den Ortsvörstehern spätestens am
15. August 1935 alle Gebäudeeigentümer, die
neue Gebäude errichtet oder bestehende baulich
oder durch Hinzufügung oder Entfernung von
Zubehör verändert haben oder die ihre Ge¬
bäude nach Preisen vom 1. August 1914 zu
hoch oder zu nieder zur Brandversicherung ein¬
geschätzt oder in eine zu hohe Gefahrenklasse
eingeteilt glauben, zu entsprechender Anmel¬
dung zur ersten oder veränderten Einschätzung
aus 1. Januar 1936 in ortsüblicher Weise auf-
zusordern und dabei darauf hinzuweisen, daß
bei Unterlassung der Anmeldung eines unter¬
versicherten Gebäudes zur Höhereinschätzung
die Entschädigung im Brandfalle auf der
Grundlage des Versicherunqsanschlags berech-
net werden muß. Solche Anmeldungen sind,
durch die Gebäudeeigentümer auch dann zu
erstatten, wenn in der Gemeinde eine durch-
zreifende Schätzung angeordnct ist, weil für
las einzelne Gebäude der alte Anschlag je¬
weils bis zum allgemeinen Jnlrafttreten der
Ergebnisse der neuen Schätzung maßgebendoleibt.

. ^ V
,..'? ^ ^ Echtliche Witterung : Für
nnv d !' " lvoch ist wechselnd bcwöll
nur zu leichter Unbeständigkeit nei.
allgemeinen freundliches Wetter zu

Auch die Eltern
habe» das größte Interesse daran , ihren
in der Lehre befindlichen Sohn ins HJ .-
Freizeitlager z« schicken. Hier findet er
die rechte Erholung , lernt echte Kame¬
radschaft, kann nach Herzenslust sporteln
und Leim Esten reinhaueu . so viel er
vertragen kan».

Gechingen, 21. Juli . Die Zugangsstraßcn
des Dorfes , das seit neuestem einen regen
Durchgangsverkehr hat, sind nunmehr von
Vizinalstratzen in Staatsstraßen umgewandclt
morden. Während die Nachbargcmeinden Alt-
hengstett und Stammhcim bereits in den Be¬
sitz von Umgehungsstraßen gekommen sind, ist
nun auch für die Strecke Böblingen—Calw der
Bau einer Autostraße vorgesehen. Damit
märe nicht nur eine allernächste Verbindung
zwischen dem Schwarzwalü und dem Stuttgar¬
ter Flughafen geschaffen, sondern auch die
gänzlich unzulänglichen Verkchrsverhältnisse
in den Straßen der einzelnen Dörfer beseitigt.
— Für die Jungbäuerinnen des Dorfes ver¬
anstaltete die Landesbauernschaft einen Obst¬
verwertungslehrgang im Gasthof z. „Adler".
20 Teilnehmerinnen waren von dem Erlern¬
ten recht befriedigt.

Herrenberg , 21. Juli . Beim Bezirkskirchen¬
tag gedachte Dekan Haug des in den Ruhe¬

stand versetzten bisherigen Dekans Dr . Schund,
Ser 26 Jahre lang in unermüdlicher Treue
seines Amtes gewaltet hatte. Aus dem Jah¬
resbericht ergibt die Statistik , daß die Zahl
der Geburten erfreulich gestiegen ist (von 352
im Jahr 1933 auf 407). Konfirmanden gab es
484. Auch die Zahl der Eheschließungenist im
Wachsen.

Nagold, 21. Juli . Die Straßensperre zwi¬
schen Nagold und Altensteig ist jeweils von
Samstag 17 Uhr bis Montag 6 Uhr aufge¬
hoben. Die Umleitungen fallen in der befriste¬
ten Zeit weg.

Freudenstadt, 21. Juli . Zur Zeit weilen etwa
2700—2800 Kurfrcmde in unserer Stadt , also
erheblich mehr als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Die Zahl der bis jetzt im Juli gezähl¬
ten Uebernachtungen ist schätzungsweise um
6000 höher als in der entsprechenden Zeit der
Julitage 1934.

Horb, 21. Juli . Etwa 200 Meter vor der
Einmündung der neuen Vildechinger Steige
ereignete sich ein schwerer Unglückssall. Eine
Radfahrerin hielt sich, um schneller die Steige
hinaufzukommen, an einem Lastwagen fest.
Bald wurde sic jedoch unsicher, ließ los und
geriet in die Fahrbahn eines entgegenkom¬
menden Kraftwagens . Die Radfahrerin ist
dabei erheblich verletzt worden.

Höfen a. d. E., 21. Juli . Die Heidelbeer-
ernte auf Markung Höfen ist im allgemeinen

Kreistagung des NS .-Lehrerbundes Calw
Am 17. Juli hielt der NSLB . Kreis Calw

seine letzte Kreistagung vor den Sommer¬
ferien ab. Kreisamtswalter Schwenk  durfte
Bannführer Waidelich  und Vertreterin¬
nen des BdM . begrüßen. Zur Eröffnung der
Tagung spielten Reallehrer Mall (Klavier)
und Hanptlehrer V e ck- Deckenpfronn (Vio¬
line) die zwei ersten Sätze der Hänöelsonate
in l -̂Dur , die dankbare Aufnahme fanden.
Leider konnte der geplante Vortrag von stell¬
vertretendem Kreisleiter Bosch wegen Ver¬
hinderung des Redners nicht stattfinden.

Oberlehrer Schwenk  erörterte in länge¬
ren Ausführungen das Verhältnis vom NS .-
LB. zur Partei . Aufgabe beider ist die Er¬
ziehung des Volkes zum Nationalsozialis¬
mus. Für den heutigen Lehrer heißt Erziehen
zweierlei : Erziehen, soviel wie gewöhnen, den
Menschen zu einer bestimmten Lebensgestal¬
tung formen, mithelfen zur Züchtung einer
Jugend im nationalsozialistischenSinn . Des¬
halb muß der Lehrer mitten im Leben stehen,
eng verbunden mit der Bewegung. Seine
zweite Aufgabe heißt: Hellmachen, der Jugend
den Hellen Blick geben, ihr zu einer Weltan¬
schauung verhelfen. Weltanschauung im poli¬
tischen Sinn , nicht im religiösen. Daher ist ein
Konflikt bei scharfer Abgrenzung der Gebiete
ausgeschlossen,' maßgebend ist für unsere Auf¬
gabe nur die politische Idee , nicht das philo¬
sophisch-religiöse Denken. Volksgemeinschaft
und Vaterland heißen unsere Ziele.

Auf dem Weg zu diesem Ziel müssen die
beiden Erziehungsorganisotionen , NSLB . u.
HI ., Hand in Hand gehen. Mit dieser Fest¬
stellung gab Schwenk  Bannführcr Waide¬
lich  das Wort, der in klaren Gebankcngän-
gcn das Verhältnis der HI . zum NSLB . auf-
zcigte. HI . kann nur verstanden werden als
Kampfjugend,' auf sich selbst gestellt, von allen
Seiten bekämpft und verfolgt, mußte sie vor
der Machtergreifung in einen Gegensatz zu
den staatlichen Organen kommen, und ein ge¬
wisses Mißtrauen zur Schule war unvermeid¬
bar . HI . als Staatsjugend und NSLB . als
Organisation der vom Staat angestcllten Er¬
zieher müssen miteinander gehen.

Die der HI . feindlich gesinnten Kreise gehen
immer mehr daran , den Kampf gegen die HI.
zu verschärfen, scheuen auch keine finanziellen
Mittel . Sie kämpfen gegen die HI ., weil heute
die HI . Träger des politischen Kampfes ist:
angeblich kämpfen sic gegen diese Jugend,
weil sie religionsfeindlich sei, in Wirklichkeit
weil man in ihr den Nationalsozialismus
treffen will. Die HI . ist als solche im Dienst
konfessionslos, sie kämpft aber nicht gegen
diese oder jene Konfession: sie will jedoch die
unseligen konfessionellen Gegensätze in unse¬
rem Volk überwinden helfen. Die Konfessio¬
nen kämpfen angeblich um Religion , in Wirk¬
lichkeit ist cs ihnen um politische Macht zu
tun. Bannführer Waid êlich  zeigte auch die
Methode auf, die man im Kampf gegen HI.
anwenüet. HI . will eine Jugend schaffen, die
im Führer ihr politisches Ideal steht, die wil¬
lens ist, den Nationalsozialismus in die Zu¬
kunft zu tragen : deshalb wird die HI . be¬
kämpft.

In diesem Kampf um die Durchsetzung des
Nationalsozialismus ist der Nationalsoziali¬
stische Lehrcrbund der natürliche Bundesge¬
nosse der HI . Seit der Machtergreifung wird
kein Lehrer, der willens und in der Lage ist,
an den Aufgaben der HI . mitzuarbeitcn , von
der HI . zurückgewieseu. Die Mitarbeit der
Lehrerschaft ist der HI . nur erwünscht.

Reicher Beifall dankte dem Redner . Die
daran sich anschließende offenherzige Aus¬
sprache führte zur Klärung der verschiedenen
Fragen und trug dazu bei, HI . und NSLB.
enger zusammenzuführen und das gegensei¬
tige Vertrauen zu stärken. Mit dem HJ .-Lied
schloß die fruchtbare Aussprache. Anschließend
wurden die die Schulung in den Ferienlagern
betreffenden Fragen besprochen. Der Kreis
Calw zieht mit 44 Lehrern aller Schulgattun¬
gen am 4. August in das Schulungslager
Heiöenheim.

Nach den nötigen Hinweisen auf die Gestal¬
tung des Gautages im September schloß der
Krcisamtsleitcr die inhaltsreiche Tagung.

tta.

Keine einseitige Berufsbevorzugung!
Der Landeshandwerksmeisterfür Südwest<

deutschland, Pg . Baetzner M.d.R., Stuttgart,
teilt uns mit:

Aus verschiedenen Bezirken und Berufen
laufen Klagen ein über ein mangelndes
Lehrlingsangebot  für offene Lehrstel¬
len besonders im Bauhaupt - und Bau-
nebenhandwerk.  Die Schulentlassenen
zeigen eine starke Neigung zu den sogenannten
Modeberufen, wie dem Mechaniker-, Maschi¬
nenschlosser- und Kraftfahrzeughandwerkusw.
Wenn das Bestreben der Jugendlichen, in die¬
sen Berufen eine Lehrstelle zu finden, im Hin¬
blick auf den starken Auftrieb, den z. B. das
Flug- und Kraftfahrwesen in letzter Zeit erhal¬
ten hat, an sich begreiflich ist, so muß doch auch
vor allzu großen und vielleicht nicht immer
völlig begründeten Hoffnungen gewarnt wer¬
den.

Es kann nicht mit unbedingter Sicherheit
vorausgesagt werden, daß die günstige Kon¬
junktur in diesen Berufen nun immer anhalten
wird und ob nicht früher oder später bei dem
übermäßigen Zustrom ein Ueberschuh an Ar¬
beitskräften eintritt , was dann zü bitteren
Enttäuschungenführen würde. Aber nicht nur
im Interesse der Jugendlichen selbst, die wir
vor etwa eintretenden Enttäuschungenbewah¬
ren möchten, ist vor einer Ueberflutung be¬
stimmter Handwerksberufe zu warnen, son-
dern auch aus rein volkswirtschaftlichen Grün¬
den muß versucht werden, eine möglichst plan-
und sinngemäße Verteilung der Schulentlasse¬

nen auf die vorhandenen offenen Lehrstellen
herbeizuführen . Es geht nicht an , einige wenige
Berufe mit Lehrlingen zu überfüllen und an¬
deren lebenswichtigen und auch aussichtsreichen
Berufen den Nachwuchs zu versagen. Dies
liegt , wie schon erwähnt , weder im Interesse
des Einzelnen , der sich heute mehr denn je dem
Volksganzen unterzuordnen hat , noch im In¬
teresse des Staates und dessen Wirtschaft . Wenn
in Zeiten der Auftragsnot gerade im Bauhand¬
werk cs dann und wann nicht möglich war,
Lehrlinge weitcrzubeschäftigen, so dürfte das
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsregie,
rung diesem Mißstand inzwischen abgeholfen
haben , wie ja auch das Bauhandwerk in dem
Maße wie früher nicht mehr saisonbedingt ist.
Auch durch die Einführung des Großen Besäht-
gungsnachweises im Handwerk ist im Laufe der
nächsten Jahre mit einer Ausmerzung von un¬
reellen und Pfuschbetrieben zu rechnen, so daß
gerade später die jungen Volksgenossen, die eine
ordnungsmäßige handwerkliche Ausbildung ge-
nassen haben auch in diesen Berufen außer¬
ordentlich günstige Aussichten für ihre Selb-
ständigmachung haben.

Gleichzeitig wende ich mich aber im Inter¬
esse einer ordnungsmäßigen Regulierung des
Nachwuchses an die einzelnen Betriebssichrer
der Betriebe des Bauhandwcrks mit der Bitte,
der Qualität der gebotenen Ausbildung er¬
höhte Aufmerksamkeit zu schenken und mehr
Lehrstellen  mit Kost und Wohnung zur
Verfügung zu stellen.

Hitlerjugend Unterbau « li/126. Wir bitten
sämtliche Scharführer , welche am Kreisjugcnd-
tag ein Lied oder einen Sprechchor vortragen
wollen, dieses an den Uuterbann bis späte¬
stens Mittwoch den 24. Juli zu melden.

Hitlerjugend Unterbann ll/12K— Abteilung
Pr . Die Standortführcr sind mir dafür ver¬
antwortlich, daß die Anschlagbretter der HI.
in den Monaten Juli , August und September
ganz in den Dienst der Freizeitaktion für die
Lehrlinge und Jungarbeiter gestellt werden.
Entsprechende Hinweise über Pflicht zur Teil-
nähme an einem solchen Lager, Zeitungsaus¬
schnitte betr . „Das Lagerleben in Wort und
Bild ", vor allem aber der Aufruf des Bann¬
führers über das Erholungslagcr Eisenbach
sind sofort  anzubringen . Durch eine persön¬
liche Kontrolle werde ich mich von der Durch¬
führung dieses Befehls überzeugen, und dem
jenigen Kameraden zur Rechenschaft ziehen,
der dieser Aufforderung nicht nachkommt.

Forderung der RGB. durch dieGemeinden
Ein Erlaß des Innenministers bestimmt:

Die NSV . hat sich die Aufgabe gestellt, in
Gemeinden, in denen ein Bedürfnis besteht,
Kindergärten einzurichten und zu führen. Sie
beabsichtigt insbesondere, im Rahmen des
Hilfswerkes „Mutter und Kind" in diesem
Jahr in möglichst vielen Landgemeindensog.
Erntekindergärten zu errichten. Die NSV.
bedarf dazu häufig der Unterstützung durch die
Gemeinden, sei es zur Beschaffung geeigneter
Räume oder in sonstiger Hinsicht. Da Kinder,
gärten und Erntekindergärten sich überall als
segensreich erweisen, erwartet der Mi-
nister , daß die Bürgermeister di«
Ortsgruppenwalter der NSV.
unterstützen,  insbesondere durch Ucbcr.
lassung etwa verfügbarer Räume und Plätze.
Soweit die Kindergärten durch Geldbeiträge
gefördert werden wollen, mutz grundsätzlich er¬
wartet werden, datz Mehrbelastungen der Ge¬
meinden— im ganzen betrachtet— vermieden
werden.

Lagerfreizeit gewähren ferner:
Fa . Strickwarcnfabrik Eder, Hirsau,

Inh . Carl Lappe.

beendet. Sie war nicht sehr ergiebig und be¬
deutete für die Sammler eine mühselige Ar¬
beit, die sich überhaupt nicht gelohnt hätte,
wenn die Beeren nicht verhältnismäßig schön
gewesen wären.

Stuttgart , 21. Juli . Am Sonntagvormittae
wurden 351 Bergleute aus den württ . Salinen
Friedrichshall und Wilhelmshall im Hof des
Neuen Schlosses von Vertretern der Regie¬
rung und der Parteiorganisationen herzlich
begrüßt. Finanzminister Dr . Dchlingcr gab
in seiner Begrüßungsansprache bekannt, daß
von ihm für jeden Teilnehmer eine besondere
Spende bereitgcstcllt worden sei, um den Auf¬
enthalt in Stuttgart finanziell etwas zu er¬
leichtern.

Aus Baden, 21. Juli . Anfang letzter Woche
alarmierte ein Bahnwärter des Kropper-
tales unweit des Bahnhofes Kirnach, daß ein
Waldbrand ausgebrochen sei, der durch Bcc-
rensammler gemeldet wurde. Die Motor¬
spritze von Villingen und 300 Mann vom Ar¬
beitsdienst rückten an die Brandstelle ab. Die
Motorspritze legte eine Schlauchleitung von
700 Meter aus der Brigach mit einer Stei¬
gung bis zu 70 Meter . Auch wurden große
Gräben aufgeworfen Ueber zwei Stunden
haben Feuerwehr und Spritze gearbeitet , um
des Feuers Herr zu werden. Der Schaben be-
läuft sich nach Schätzung des Forstamtes aus
etwa 3000 Mark , da etwa 60 Ar zwanzigjähri¬
ger Bestand völlig vernichtet sind.

Schweres Verbrechen in Plattenhardt
lljährigcr überfällt eine Fra«

Stuttgart,  21. Juli . Am Samstagmittag
wurde in Plattenhardt ein schweres Verbre¬
chen verübt . Ein weit über sein Alter ent¬
wickelter 14 Jahre alter Lehrling verschaffte
sich nnter dem Vorwand , er wolle sich wiegen
lasse«, Eingang bei seiner Nachbarin, einer
39jährigen Fra «. In ihrem Hans versuchte er,
sie z« vergewaltige«. Als sich die Frau zur
Wehr setzte, wurde sie von dem Burschen ge¬
würgt . Außerdem brachte er ihr zahlreiche
Messerstiche  bei und flüchtete erst beim
Näherkommen einer dritten Person . Die
Landjägerstelle Plattenhardt hat sofort nach
Bekanntwerdc » der Tat die notwendigen Er¬
hebungen angestcllt. Der Täter konnte schon
im Lause de4 Abends in Stuttgart durch die:
Kriminalpolizei sestgenommen werden. Es be¬
steht Hoffnung, die Schwerverletzte am Ledert
zu erhalten . '



Sportfest devSA .-Hilfswerklager
der Gruppe Südwest

Ueberlingen a . B >, 21 . Juli . Dicht vor den
Toren der alten Stadt Ueberlingen haben
die HtlfswerklagerderSA .»
Gruppe Südwest  ihre Zeltstadt aufge¬
schlagen . die 12 - bis 1 4 00 S A.-M ä n-
ner beherbergt . Als wir am Samstagabend
dort eintrasen . waren die SA .-Männer ge-
rade dabei , das seucht gewordene Drillich-
zeug über einem großen rauchenden Feuer
zu trocknen . Es hatte am Tage geregnet,
aber die sportlichen Wettkämpfe , denen die¬
ses Fest gilt , wurden programmäßig durch¬
geführt . Die Lager trafen am Freltagmittag
m Ueberlingen ein und schlugen sofort ihre
Zelte auf . Tie Mannschaften legten den
Weg von ihren Standorten , die sich bei¬
spielsweise m Freiburg , Jsny oder bei
Stuttgart befanden , zu Fuß zurück.

Am Samstag  begann das Sportpro¬
gramm . das von 7 Uhr früh bis Nachmittag
dauerte und an das sich dann Platzkon¬
zerte  des MusikzugeS der Hilfswerklager
schlossen. Der Samstag war also nicht sehr
von der Witterung begünstigt , dafür schien
am Sonntag eine heiße Sonne vom Himmel,
deren Glut nur durch die vom See herüber¬
kommende Kühle gemildert wurde . Um 6.45
Uhr traten die Mannschaften für die End¬
kämpfe  an . Aus der Tribüne sah man
neben dem Gruppenführer Ludin  Stabs-
führer Plesch.  Oberführer Weiß.  Führer
sämtlicher Hilfswerklager der Gruppe Süd-
west . sämtliche Brigadeführer sowie den
Gruppenführer Plasch  von der obersten
SA .-Führung . dem die Hilsswerklager der
SA . unterstehen und mehrere Kreisleiter der
kodenseekreise . Die Wettkämpfe , die äußerst
diszipliniert und hart durchgesührt wurden,
zeigten eines vor allem:

lieber diesen Hilsswerklager » steht daS
Wort : ..Gelobt sei. was hart macht " .

Man sah einen Hindernislauf , dessen Hin¬
dernisse aus lebenden Menschen bestanden,
oder es wurde Kampsball gespielt , bei dem
eS nicht gerade sanft zuging . Tie Mann¬
schaften bei den Spielen sind ziemlich groß
und am Rande des Spielfeldes stehen neben
der Bevölkerung , die a » S Ueberlingen und
den umliegenden Ortschaften herbeigekom¬
men ist . auch die SA .-Männer des Lagers,
die die Kameraden mit Zurufen und Sprech-
chören anfeuern . Es ist interessant zu sehen.

wie diese Männer , die zum Teil erst ein hal¬
bes Jahr in den Hilfswerklagern der SA.
sind und die früher arbeitslos waren , sich
nicht nur gut erholt haben , sondern auch eine
militärische Haltung mitbringen , die Vorbild-
lich ist . Gerade läuft alles durcheinander,
läuft dem Ball nach , versucht ihn sich gegen¬
seitig sortzunehmen . dann ein Kommando
und plötzlich verbindet sich die spielende,
diirchelnauderqnirlende Menge braunge-
brannter Körper in eine disziplinierte Ko¬
lonne . die im Gleichschritt das Spielfeld ver¬
läßt.

Die Hilsswerklager zeigten nicht nur groß¬
artige sportliche Leistungen , die nur auf
ihre ausgezeichneten Mannschaften schließen
lasten , sondern eine nationalsozialistische
Sportauifasiiina bei allen Hebungen , leien
es Balllpiele oder Gymnastik , Hindernis-
läuse oder Freiübungen , überall steht als
Hauptziel der sportlichen Ausbildung der
Mannschaftserfolg,  nicht die Einzel-
leistung . Die Steigerung der Grup-
P e n l e i st u n g ist das Ziel . Jede Züchtung
von sportlichen „Stars " wird grundsätzlich
abgelehnt.

Während des Mannschaftshandballspieles
zwischen den Lagern Siuttgart - Burg-
holzhof und Jsny.  der aufregende Mo-
mente brachte , und bei dem mit äußerster
Erbitterung gekämpft wurde , trafen der ba-
dische Reichsstatthalter Wagner  und der
württembergisch e stellvertretende Gauleiter
Schm i-d t auf dem Sportplatz ein . Man
sah auch verschiedene höhere Führer der
Parteiorganisation des Gaues Württemberg-
Hohenzollern . Um 5. 15 Uhr traten die Mann-
schäften zur Siegerehrung an . Die Führer
der einzelnen Lager nahmen die Preise aus
den Händen des Neichsstatthalters Wagner
in Empfang . Die meisten Preise sielen an die
Lager SW . 1, Stuttgart und SW . 4, Jsny.
Ter würltembergUche Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  traf um ' / -6 Uhr ein und
nahm in Begleitung des Gruppenführers
Ludin  und de? stellvertretenden Gauleiters
Schmidt  sowie seiner Adjutanten eine Be¬
sichtigung des Lagers vor . Abends um ' / -9
Uhr traten sämtliche Lagermannschaften auf
dem Sportplatz am See zu einer Kund¬
gebung  an , bei der die Reichsstatthalter
Murr und Wagner  sowie der SA .»
Gruppenführer Ludin  sprachen.

MÜMchks SlUMlly
ln-er Schweiz verunglückt

Bern . 20 . Juli.

Ein schweres Flugzeugunglück ereignete sich
einige Kilometer nördlich von Misox
(Graubünden ) im gleichnamigen nach dem
Tessin auslaufenden Tal . Zwischen dem
Dorf Misox und der Ortschaft San Bernar¬
dino stürzte ein Flugzeug , anscheinend hol¬
ländischer Herkunft , das sich auf dem Wege
von Mailand nach Frankfurt -Main befand,
kurz nach Mittag aus bisher noch unbekann¬
ter Ursache ab . Es handelt sich um das hol-
ländische Flugzeug „Kraai ", eine Groß¬
verkehrsmaschine vom amerikanischen Dou¬
glas -Typ , die auf der Strecke Mailand-
Amsterdam eingesetzt war . Vermutlich ist das
Flugzeug gegen einen Berg geflogen.

Wie zu dem Unglück des holländischen
Berkehrsslugzeuges in der Schweiz bekannt
wird , sind die Besatzung sowie neun Flug¬
gäste . darunter ein Deutscher . Direk¬
tor Flohr aus Worms , getötet
worden.

Anordnung Nr. 2 des Kartoffel-
wtrtschaftsverbandes Württemberg

In Anbetracht der außerordentlich ungün¬
stigen Wachstumsverhältnisse , wiederholtes
Erfrieren und starke Trockenheit , ist der Anfall
an Frühkartoffeln in den geschlossenen Anbau¬
gebieten II und III der Landesbauernschaft
Württemberg so gering , daß eine Störung des
Marktes , besonders auch im Hinblick auf die
außerordentlich frühe Getreideernte vorläufig
nicht zu befürchten ist.

Es werden daher die beiden Gebiete bis auf
weiteres als nicht geschloffene Anbaugebiete
angesehen und es treten für diese Gebiete die
im Wochenblatt der Landesbauernschaft Würt¬
temberg , Folge 27 vom 6. Heumond (Juli)
1935 veröffentlichten Bestimmungen für nicht
geschlossene Anbaugebiete in Kraft:

Nicht geschloffene Anbaugebiete
1. Sämtliche unter I nicht genannten Kreise

Württembergs und Hohenzollerns sind „ nicht
geschlossene Anbaugebiete " .

2 . In den „ nicht geschlossenen Anbaugebie-
ten " geht der Verkauf von Frühkartoffeln wie
folgt vor sich:

Der vom Kartoffelwirtschaftsverband Wärt-
temberg zugelassene Händler muß im Besitze
eines Schlußscheinheftes für nicht geschloffene
Anbaugebiete sein . Der Ankauf darf nur mit-
tels vorgeschriebenem Schlußschein erfolgen.

3. Die Säcke müssen in vorschriftsmäßiger
Form von dem Händler gestellt werden . Für

die Einhaltung der Tornerungevorfmrrsirn
sowie für die Prüfung der zur Verladung
kommenden Frühkartoffeln ist der Händler
verantwortlich.

Der Versand darf nur in den mit Sack¬
anhängern versehenen Frühkartoffelsäcken er
folgen.

Schlirßscheinhefte , Anhänger , Sortierungs-
Vorschriften sowie die Kartoffclgeschäftsbedu,
gungen des Reichsnährstandes sind vom Kar¬
toffelwirtschaftsverband Württemberg in
Stuttgart -W , Marienstr . 50 , Fernsprecher
Nr . 628 56 gegen Barzahlung anzufordern.

4. Für den Kauf sind die jeweils von der
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirt¬
schaft festgesetzten Erzeugerpreise zu bezahlen.

5. Der Abschluß von Kommissionsgeschäfte,?
sowie der Versand unverkaufter Frühkartoffel»
ist bei Entzug der Handelserlaubnis streng
untersagt.

Die bestellten Einrichtungen bleiben bestehen,
so daß bei Auftreten von Störungen eine sofor¬
tige Schließung des Gebiets jederzeit wieder
möglich ist. Zu diesen Gebieten gehören die
Oberamtsbezirke Blaubeuren , Ehingen , Hei-
denheim , Laupheim , Ulm , Ravensburg , Nied-
lingen , Saulgau , Tettnang , Waldsee.

Stuttgart , den 19. Juli 1935.

Kartoffelwirtschaftsverband Württemberg.
Der Vorsitzende : (gez.) Fr . Berge  r.

Marktbericht des Wiirtt . Landesobstbam
Vereins Stuttgart vom 20 . Juli . Preise vom
Stuttgarter Großmarkt : Frühäpfel 28 —30.
Frühhirnen 24 —28 . Walderdbeeren 80 — 100.
Himbeeren 38 — 40, Stachelbeeren 16— 20
Johannisbeeren rot 18— 24 . Johannisbeeren
scharz 28 —30 . Heidelbeeren 32 — 35 . Apri¬
kosen 48 — 50 . Kirschen (süß ) 30 —35 . Weich¬
selkirschen 38 — 42. grüne Walnüsse 25 —30
Pfirsiche 45 —50 Rpf . Tie Zufuhr in Obst
war genügend . Die Erdbeeren sind zu Ende.
Das Angebot an Himbeeren ist gleichblei¬
bend . die Qualität hat sich gebessert . Stachel¬
beeren und Johannisbeeren halten sich im¬
mer noch gut bei normaler Anlieferung . Die
einheimischen Pfirsiche werden reichlicher an-
geboten , sie lassen die Folgen der Trockenheit
erkennen . Ebenso ist es beim Kernobst . Die
Anfuhr von Heidelbeeren ist sehr groß , die
Preise lasten nach . Von Auslandsfrüchten
stehen italienische Pfirsiche an erster Stelle.
Bei Aepfel und Birnen ist das Angebot zu¬
rückgegangen . Die Marktlage ist als ruhig
zu hezeichnen.

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkt auf den,
Leonhardsplatz vom 20 . Juli . Zufuhr 50
Zentner . Sorte : Böhms frühe , gelbe , lange.
Preis 7 RM . für einen Zentner.

Leine senöasiea kerlen verlebt üer
JuasnrdetteruaNLeNiUerlmLrlnnsrrwsIGsser

SNWemlzW
Die Landstraße I. Ordnung,

Teinach-Station —Neubulach
wird von heute an während etwa 4 Wochen bewalzt . Bei der
Durchfahrt ist Vorsicht geboten.

Calw , den 20. Juli 1935

Straßen - und Wafferbauamt
Stadtgemeinde Calw.

Kehrichtabfuhr
Um siir die städtischen Arbeiter den Arbcitsschluß am Sams¬

tag früher legen zu können , wird vom nächsten
Freitag , den 28 . Fuli 1938

ab versuchsweise die Kehrtchtabsuhr
von Samstag auf den Freitag vorverlegt.

Ich bitte die Hausfrauen hievon Kenntnis zu nehmen und
die Kehrichteimer demgemäß schon am Freitag vormittag zur Ab¬
holung dereitzustellen.

Talw , den 20. Full 1935.
Der Bürgermeister : Göhner.

UelckslMeple
s KrkrdeitÄwlAioKmy - . .

*Iausnröe meiner VolbKgelw/sdir,'
^ ' wieLierm -Üroett!

Uacl jueoVPsg . ein Hauptgewinn

^ck Pause Ürdeiädel236rgslo § ^

Breitenberg , den 22. Juli 1935

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz,

liche Nachricht , daß mein liebcr Mann , unser guter Vater,
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Greule jg.
im Alter von 38 Jahren uns durch einen Un-' IM
glücksfall entrissen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Katharina Greule geb. Klink

mit Kindern.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr.

rurück.

KrikgerkamerOWsl Calw
Betermil- ii»LMiMmei» Cal«.

Heute abend findet um 2V.1I»Uhr bei Kamerad
Waidelich zum „RSßle " ein

Besprechungsabend
statt . Da grundlegende Acnderungen zur Bezirksstcrbekasse besprochen
werden , ist das Erscheinen eines jeden Mitglieds zur Slerbekasse Pflicht.
Nichterscheinen bedeutet Zustimmung.

Reichmann.

Me Lnreise
m Uli! beliebt«!« vekbeiMel
8ie verbindet mitcisr Îaauiclring-
kiciiksit ilirsr uricl Vsr-
wurrslrmg im ^ kiusllsn ruglsioii
eine an cker Leitung
Luguusteu äer I êserseiiskt

Calw,  22 . Juli 1935.

Tür die überaus zahlreichen mündlichen und schriftlichen Beweise
warmer Anteilnahme am Verluste unserer lieben Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter

Luise Reichert geb. Göppinger

wird auf diesem Wege herzlich gedankt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn : Carl Reichert

leien Ae lüê lluirlerte MllkMlkt üer lk-VMMlkMt.Dmyk üer Lekaür"!
Lis nUtrt Ibnsn viel unci koatst nur 10 kstsnnig.

Für die Apotheke fleißiges

Mädchen
im Alter von 15 —17 Jahren gesucht
zum sofortigen Antritt.

Neue Apotheke

ktectinuNFen

Postkarten

kertigt preiswert»n äle

ü. üelMIMr'M
SllcimMekei cms

-Vucii äis oescbSttsstelle äei
,8cbvsrrvsIcl -Voobt nlmM>
«i r ua » Dru cks uttrLse en. i

vor Sportler
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